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Rundſchau. 

Ueber die Ergebniſſe der Studienreiſe deutſcher 
Kommiſſare nach Oeſterreich kann die freikonſervative „Poſt“ be: 
reits Folgendes mittheilen: Soviel kann ſchon jetzt geſagt werden 
daß die geſammelten Erfahrungen nicht darauf hinauslaufen, den 
Wunſch zu unterſtützen, wenn derſelbe an maßgebender Stelle 
überhaupt beſtanden hätte, mit der Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes auch in Deutſchland vorzugehen. Abgeſehen davon, 
daß auch ganze Kategorien des Handwerks und von Gewerbe⸗ 
treibenden von einer ſolchen Maßregel ſelbſt nichts wiſſen wollen, 
würde es nach Lage der Dinge das denkbar Verkehrteſte ſein, mit 
der Statuirung der Verpflichtung einen Befähigungsnachweis zu 
erbringen, vorgehen zu wollen, bevor die nothwendigſte Vorbe⸗ 
dingung für eine regelrechte Staatshilfe, die dem Handwerker zu 
Gute kommen ſoll, geſchaffen und der Grad von Ordnung in 
den Handwerkerverhältniſſen herbeigeführt worden iſt, den die 
letzteren z. Z. noch gänzlich vermiſſen laſſen. In dieſer Beziehung 
aber können vielleicht die ſpeziell in Wien über die Fortſchritte 
der Erſtarkung genoſſenſchaftlichen Lebens gemachten Be⸗ 
obachtungen bis zu einem gewiſſen Grade als Garantien dafür 
betrachtet werden, daß es auch bei uns keineswegs zu ſpät iſt, 
die Handwerker auf dem Wege einer Zwangsorganiſation, die ſich 
eng an die beſtehenden Biloungen in denen die Erwerbsberufs⸗ 
genoſſen ihren Zuſammenſchluß gefunden haben, anzulehnen haben 
würde, zu derjenigen Opferwilligkeit und praktiſchen Entſchloſſen⸗ 
heit beim Ergreifen ſolcher Hilfsmittel dauernd zu vermögen, die 
ihnen die moderne Verkehrsentwickelung an die Hand giebt. Es 
werden dann die Handwerker davor gewarnt, ihre augenblicklich 
und in abſebbarer Zeit unerfüllbaren Forderungen den erfüllbaren 
voranzuſtellen, da ſonſt „das Intereſſe für die ganze Sache auch bei 
der Regierung erlahmen muß, und das Mancheſterthum wie die 
Sozialdemokratie von vornherein einen nur zu billigen Triumph 


erleben.“ 
Anebenbürtig. 


Roman von H. von Ziegler. 
(Nachdruck verboten.) 
(37. Fortſetzung.) 

W daß Sie gerade Derjenigen beigeſtanden baben, die 
3 ar wehe gethan, —“ ihre Stimme ſtockte. Wie 
gern gr b denftein ihre kleine Hand ergriffen, um fie zu 
beruhigen, zaun er beberrichte ſich vollſändig. 

„Ich ka i enaſteden und vergeben; Sie  beurtheilen die 
Vergangenheit genau ſo ſchroff wie Ihr Herr Vater. Laſſen wir 


das Thema fallen. Wir wollen einander völlig fremd ſein 
ro Menſchen, die ſich zufällig zum erſten Be mei 
aben.” 


„O doch nicht, Graf Wlldenſtein, ich ſchätze Sie mehr, als 
die anderen Herren, denn Sie ſagten mir 5 jede 8 
und — und mir thut es am meiſten leid, daß ich Sie haſſen ſoll.“ 

Ein glüdjeliger Vankesblick des ernſten Mannes flog zum 
Himmel auf bei den naiven Worten; ein Licht, blendend und 
wunderſam berouſchend, wärchenhaft tauchte in weiter Ferne 
auf. Ob es eines Tages wohl ihm leuchten ſollte! 

„Wenn ich alſo nicht ihr Obeim wäre, Fräulein Nora, 
würden Sie mich ganz gern haben?“ frug er dann plötzlich. 

„Ja gewiß. Ich babe Sie ganz anders beurtheilt Herr 
Graf? Run ich weiß, wie adelsſtol; Sie find — fürchte ich 
mich vor Ihnen.“ 

Er mußte lächeln, dann aber antwortete er ernſt: 

„Sie können nicht begreifen, Fräulein Nora, das ein Cha⸗ 
rakter ſich erſt im Leben entwickelt. Damals als — meine 
theure Schwester, Ihre Mutter denjenigen fand, ben fie liebte, 
= verſtand ich noch nicht, was eben echte Liebe war. Heute 
enke ich anderes — und würde mich ſelig preiſen, wenn ein 
paar füße, dunkle Augen mich liebevoll anblicken möchten, ohne 

nur an mein gräfliches Wappenſchild zu denken.“ 

„Die arme Mama hat viel gelitten, als Sie dieſelbe 
verſtießen. 

Wiſſen Sie denn aber, Nora, ob ich nicht auch ſehr un⸗ 
glücklich daruder war?“ fuhr er auf. In den Wüſtenländern 
Afritas in der öden Fremde quälten mich die bitterſten Vor⸗ 


r 
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Zu den Reichsfinanzfragen wird geſchrieben, daß die 
Reform der Finanzen, wie ſie in der letzten Vorlage an den 
Reichstag damit beabſichtigt war, daß die Matrikularbeiträge 
jedesmal durch die Auszahlungen an die Einzelſtaaten gedeckt 
werden, die Ueberſchüſſe aber in ein ſogenanntes Ausgleichsreſer⸗ 
voir fließen ſollen, ohne Zweifel ein durchaus zeitgemäßer Gedanke 
in wohlerwogener Ausführung war. Herrſchte nicht in Finanz- 
fragen wegen der Schwierigkeit ihres Verſtändniſſes eine ſo un⸗ 
glaubliche Indolenz, ſo hätte ein Sturm des Unwillens über die 
Ablehnung der letzten Finanzreform durch den Reichstags aus. 
brechen müſſen. Regierungsſeltig lege man ſich einſtweilen Ent- 
ſagung auf. „Die Finanzreform und neue Einnahmen ſind jedoch 
poliliſche Nothwendigkeiten, die ſich dennoch früher oder ſpäter 
Befriedigung erzwingen werden.“ . 

In den höchſten Kommandoſtellen der Flotte erwartet 
man, wie in Marinekreiſen verlautet, nach Schluß der diesjährigen 
Herbitmanöver zahlreiche Neukommandirungen und Ernennungen. 
So wird erwartet, daß Vizeadmiral Köſter von der Stellung 
als Chef des Manövergeſchwaders entbunden und zum Chef der 
Marineftation der Oſtſee ernannt werden wird; dieſe Stelle iſt 
ſeit der Ernennung Knorr's zum kommandirenden Admiral 
unbeſetzt. Mit aller Wahrſcheinlichkeit iſt auch anzunehmen, daß 
Prinz Heinrich von Preußen ein neues Kommando erhalten und 
zum Admiral ernannt werden wird, da er ſeit Mar d. J. der 
älteſte Kapuän z. S. iſt. 

Bekanntlich ſoll in Deutſch⸗Oſtafrika, und zwar im 
Bezirk Uſambara in Flüſſen Schwemmgold geſunden ſein. 
Nun ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: Viel wichtiger als die Goldfunde 
iſt, dab man an anderer Stelle in Deutſch⸗Oſtafrika Kohle 
gefunden hat. Die der geologiſchen Landesanſtalt zur. Unter: 
ſuchung übermittelten Proben warden als „ganz hervorragend“ 
befunden. Es wird ſich daher demnächſt ein vom Oberberghaupt⸗ 
mann empfohlener ſehr erfahrener Geologe nach Oſtafrika begeben, 
um zu unterſuchen, ob es ſich um angeſchwemmte Kohle oder 
um abbaufähige Lager handelt. Wenn, wie man hofft, das 
letztere der Fall ift, jo würde dies für die künftige wirthſchaft⸗ 
liche Entwickelung unſerer Kolonie naturgemäß von weittragender 
Bedeutung ſein. Die Stelle, an der man auf die Kohlenfunde 
geſtoßen iſt, wird begreiflicherweiſe noch geheim gehalten. 

Der Tod Stephan Stambulow's hat allenthalben die 
weitgehendſte Theilnahme hervorgerufen. Man ſagt, ein jeder 
Mann ſei zu erſetzen, und dem iſt ſo; aber es giebt auch Fälle, 
in welchem das jähe Hinſcheiden eines Mannes für ein noch 
wenig befeſtigtes Staatsweſen verhängnißvoll werden kann, und 
ein ſolcher Fall liegt hier vor. Daran, daß Prinz Ferdinand 
von Coburg noch lange Fürſt von Bulgarien bleiben wild, 
glaubt Niemand, der ſich mit den bulgariſchen Angelegenheiten 
nur einigermaßen beſchäftigt hat, und kein Finger wird ſich 


rühren, wenn die Bulgaren ihren Landesvater über die Grenze 


komplimentieren. Denn ſo große Sympathieen der erſte Fürſt 
von Bulgarien, Alexander Battenberg, allenthalben genoß, ſo 
wenig Sympathieen hat ſich der Koburger zu erwerben verſtanden. 
BB BBB... nem —_ ng 


würfe Tag und Nacht; ich kehrte heim mit dem feſten Vorſatz 
meine Engherzigkeit zu tilgen, meine Schweſter aufzuſuchen 
und ſie von neuem in meine Arme zu ſchließen. Aber ich kam 
zu ſpät. Der Grabhügel wölbte ſich ſchon über ihr und eine 
klare Kinderſtimme rief mir entgegen: Ich habe keinen Onkel.“ 

Sie ſchwiegen beide in übermächtiger Bewegung. Der 
Wagen raſſelte über das Pflaſter der Straße, in welcher Stetten 
wohnte und plötzlich legte ſich eine weiche, kleine Hand in die des 
Grafen. 

dan Sie mich Ihnen wenigſtens danken, Herr Graf,“ 


flüſterte Nora, „ich werde Ihnen dieſe Stunde nie vergeſſen. 


Aber noch eine Bitte, mir ſchnürt die Angſt das Herz zu: 
ſammen.“ 

„Sprechen Sie, Nora, für 
Kräſten ſteht.“ 

Nora's Herz pochte ungeſtüm bei dieſen leidenſchaftlich her⸗ 
vorgeſtoßenen Worten, eine ſüße, ſelige Ahnung drängte ſich ihr 
auf, die aber dennoch nichts von dem „Oheim“ an ihrer Seite 
wiſſen wollte und verwirrt ſtieß ſie die Bitte heraus: 

„Schlagen Sie ſich nicht mit dem erbärmlichen Prinzen! 

Er iſt es nicht werth, daß Sie um ſeinetwillen in Lebens 
gefahr kommen. Er iſt in meinen Augen kein Ehrenmann 
und noch weniger ein Prinz, ſondern ein entarteter rumäniſcher 
Bojarenſohn.“ 

Da beugte ſich Wildenſtein herab zu dem bebenden Mädchen, 
ſein Blick ruhte tief forſchend in ihrem Auge. 

„Würden Sie denn wirklich ſich um mich ängſtigen, Nora? 
Würden Sie um meine Rettung beten? - 

„Ja, o ja,“ hauchte fie halb ſchluchzend — und der Wagen 
hielt; hochauf athmete der Graf, und öffnete den Wagenſchlag, 
um hinaus zu ſpringen und dem jungen Mädchen behilflich zu 
fein. Haſtig warf er dem Kutſcher den reichlichen Fuhrlohn zu 
und trat dann hinter Nora in's Haus; ſeine Lippen preßten 
ſich feſt übereinander, ſeine Stirn war zuſammengezogen und 
der blendende Glücksſtrahl im Auge erloſchen. 

„Sie erlauben, mein gnädiges Fräulein, daß ich Sie ſelbſt 
Ihrem Herrn Vater wieder zuführe und die Situation in einigen 
Worten erkläre.“ 8 

Auf das Läuten Nora's öffnete Stetten ſelbſt furchtbar 
aufgeregt, kreidebleich vor Angſt; als er fein Kind aber vor ſich 


Sie thue ich, was in meinen 


künftig werden wird, muß man abwarten. 


Mit ritterlichet Tapferkeit hat Alexander Battenberg für 
Bulgarien's Unabhängigkeit gefochten; Ferdinand von Koburg 
kennt kein größeres Beſtreben, als das, ſich vor der ruſſiſchen 
Knute zu beugen, damit von Petersburg aus die Genehmigung 
ſeiner Regierung erfolge. Dieſe ganze Haltung hat überall 
verſtimmt, und jäh, wie die Kunde von Stambulow's Ermordung, 
kann auch die Nachricht von der Entthronung des Prinzen 
kommen, welchen nicht eigene Energie und Befähigung auf den 
Thron echob, ſondern nur die Kraft und der Wille Stambulow’s, 
der an Bedeutung der Perſon und geiſtiger Gaben haushoch über 
den Mann fortreichte, welchen er ſich zum Herrn ſetzte. Wenn 
in Sofia wieder eine Thronerledigung eintreten würde, dann 
ah Jeder in Stambulow den künftigen zielbewußten und fähigen 
Regenten des Fürſtenthums; ſein Tod ſchafft eine klaffende 
Lücke, weil in Bulgarien die Zuſtände noch viel zu wenig 
befeftigt ſind, als daß mittelmäßige Kräfte für die Dauer ſich 
dort am Ruder zu halten vermöchten. 

Der Charakter der Bulgaren hat vor der Geſchichte nicht 
die ſtrenge Probe beftanden, welche man erhoffte. Die Drientalen, 
auch die chriſtlichen Orientalen, ſind dafür bekannt, daß ſie für 
Trinkgelder eine recht offene Hand haben, Da giebt es keinen 
Unterſchied von Rang und Stand, Alles nimmt. Und was mit 
ſolchen Elementen anzufangen iſt, das zeigt der Verlauf der 
Ereigniſſe in Bulgarien. Fürſt Alexander Battenberz wurde 
von ſeinen eigenen Offizieren, die ihm Treue geſchworen, 
gefangen, und unter der Regentſchaft des jetzt ermordeten 
Stambulow hat es niemals an Militärs und anderen Perſonen 
gefehlt, welche dem Klange des ruſſiſchen Rubels nicht zu wider ⸗ 
ſtehen vermochten. Vor gar nicht langer Zeit ward in Sofia 
kriegsgerichtlich wegen Hochverraths der Major Panitza erſchoſſen, 
der ſich im Kriege gegen Serbien auf das Tapferſte geſchlagen 
hatte und zu den ausgezeichnetſten Offizieren der bulgartſchen 
Armee gehörte. Auch er war dem ruſſiſchen Golde zugänglich 
geweſen. Wie geringe Mühe mag es alſo gekoſtet haben, 
Mörder wider Stambulow zu dingen, der ſo ſehr zahlreiche 
politiſche Gegner hatte? Wie wenig mag aber dazu gehören, 
Perſonen zur Erhebung gegen den Fürſten Ferdinand zu dewegen, 
der in ſeinem eigenen Lande nicht im Mindeſten populär iſt. 
In dieſer Käuflichkeit der Bulgaren zu politiſchen Zw ecken liegt 
eine ſchwere Gefahr für die Zukunft. Das Regiment St ambulow's 
beugte dieſer Gefahr vor; man hat ihn oft über die Maßen 
ſtreng, hart genannt. Sein Ausgang beweiſt, daß er ſeine 
Feinde, die auch die Feinde Bulgariens waren, zur Genüge 
kannte, daß ſeine Härte am Platze war. Was aus Bulgarien 
Zu wünſchen iſt aur, 
daß die friedlich geſinnten Großmächte die dortigen Zuſtände 
genau im Auge behalten. Jeder großer Brand entſteht aus 
glimmendem Feuer. 

Zur Ermittelung der Mörder Stambulows meldet die 
amtliche bulgariſche Nachrichten » Agentur „Agence balcanique“ 
Folgendes: „Man erinnert ſich, daß der von Stambulow inne⸗ 
gehabte Miethwagen auf der Flucht von dem Orte des Attentates 


ſah, wohlbehalten und unverſehrt, da breitete er glückſelig beide 
Arme aus und rief: 

„Nora, mein Liebling! Gott ſei's gedankt, daß ich Dich 
rt habel Wo bift Du geweſen? Ich verging ja vor 

ngitl“ 

Erſt jetzt fiel fein Blick auf den Grafen Wil denſtein, be 
fremdet trat er zurück, ein eiſiger Ausdrud prägte fi in ſeinem 
Geſicht, doch das junge Mädchen kam ihm zuvor. „Papa,“ 
ſtammelte ſie athemlos, ich war in einer entſetzlichen Gefahr und 
— und wenn nicht Graf Wildenſtein mich gerettet, wer weiß, 
wie alles gekommen wäre. Wir müſſen ihm herzlich danken.“ 

Der ehemalige Sänger öffnete ſteif die Thür. 

„Ich hätte nie geglaubt, daß ich ſelbſt dem Herrn Grafen 
meine Thür auſmachen würde.“ 

„Haben Sie keine Angſt, Herr zur Stetten, ich werde wohl 
kaum ein zweites Mal Ihre Schwelle überſchreiten,“ entgegnete 
Graf Wildenſtein, „nur muß ich Ihnen mittheilen, wie es kam, 
daß ich das gnädige Fräulein hierher begleite.“ 

Nora jedoch ſchnitt ihm das Wort vom Munde ab, indem 
ſie in fliegender Haſt und erregten Tönen alles ſchilderte, was 
ſie durchlebt. 4 

Stettens Auge ward jehr ernſt, aber milder, er kämpfte 
offenbar ſchwer mit fi, dann aber fiegte ſein beſſ'res Empfinden 
und er firedte freimüthig dem Grafen die Rechte hin: „Sie 
haben meiner Tochter einen großen Dienſt geleiſtet und ich 
kann es Iynen nicht vergelten, ſondern Ihnen nur allein den 
warmen Dank des Vaters bieten.“ ; 

Und Wildenktein ergiff die ihm dargebotene Hand mit feſtem 
Drucke und ſagte: „So haben Sie ſich doch überwunden, Stetten, 
mir die Hand zu reichen. Das iſt mein ſchönſter Au enblick in 
mitten eines öden, freudeleeren Lebens! Leben Sie wohl, auch 
Sie, mein gnädiges Fäulein, ich wer de dieſe Stunde niemals 
vergeſſen!“ 

Und mit einer tiefen Verbeugung gegen Nora ging er, völlig 
überſehend, daß auch Sie ihm die kleine Hand geboten, feſten 
Schrittes hinaus. Nachdenklich ſchaute Stetten ihm nach, denn 
dieſer Mann, den er ſo redlich gehaßt, begann ihm zum erſten 
Male Hochachtung einzuflößen. 

˖ (Fortſetzung folgt.) 


I e me Silent a a m ee 


einen Mann aufnahm und dieſen durch den Boulevard Ferdinand 
bis hinter das Gebäude der Kammer fuhr. Ein Vorübergehender 
erkannte in dieſem Mann einen gewiſſen Bona Georg iew, und 
theilte dem Unterſuchungsrichter ſeine Beobachtung mit. Darauf 
wurde Bona Georgiew Freitag früh 3 Uhr verhaftet; derſelbe 
war früher der Sekretär Panitzas. Er hat vor Kurzem einen 
Brief an Stambulow geſchrieben, in welchem er dieſem ankündigt. 
er werde getödtet werden. — Die Unterſuchungsbehörde glaubt 
infolge dieſer Verhaftung auf halbem Wege der Entdeckung zu 
fein; dieſelbe ließ auch einen Mazedonier Namens Athanas 
verhaften, gegen welchen ſchwere Verdachtsgründe vorliegen. Die 
Verhaftung Tüfektſchtew's, welche in Zweifel geſtellt wurde, 
hat am Freitag Vormittag doch ſtattgeſunden, und iſt noch in 
Kraft. Mit demſelben wird ein ſcharfes Verhör angeſtellt, denn 
trotz des von ihm gelieferten Alibi⸗Beweiſes glaubt man, daß er 
von dem Verbrechen gewußt habe.“ 

Die Zahl der Beileidsbezeugungen, welche der unglücklichen 
Wittwe Stambulows zutheil werden, mehrt ſich täglich. Ein 
aus Iſchl eingelaufenes Telegramm des Kaiſers Franz 
Joſef von Oeſterreich drückt der Wittwe Stambulow's das 
Beileid des Monarchen aus. Ein Expreßzug brachte am Freitag 
eine Unzahl von Kränzen nach Sofia, welche zum Theil aus 
weiter Ferne kommen. Aus den Provinzen treffen Deputa⸗ 
tionen ein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juli. 


Die Pacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord 
traf nach einer vom herrlichſten Wetter begünſtigten Fahrt am 
VDonnerſtag vor Gefle ein, wo Kohlen eingenommen wurden. Der 
Kaiſer machte einen Spaziergang an Land und nahm die Abend⸗ 
mahlzeit an Bord des Begleitſchiffs „Gefion“ ein. Am Freitag 
erfolgte die Ankunft in Herndjand. — Nach den bisherigen 
Beſtimmungen wird der Monarch von der Nondlands fahrt am 
28. Juli in Kiel eintreffen, von wo aus am 2. Yuguft die 
Reiſe nach England angetreten wird. Die Rückkehr erfolgt am 
16. Auguſt. > 

Der Kaiſer ließ am 25. Gedenktage der franzöſiſchen Kriegs- 
erklärung Kränze an dem Sarge des Katſers Wilhelm I. im 
Mauſoleum zu Charlottenburg bei Berlin und an dem Sarge des 
Kaisers Friedrich im Mauſoleum der Friedenskirche zu Potsdam 
niederlegen. 

In Berlin fand am Freitag in der Singakademie eine 
Kriegse rinnerungs feier der Univerſität ſtatt. Der Feſt⸗ 
akt verlief in überaus würdiger Weile. Der bekannte Hiſtoriker 
Prof. Treiſchke hielt eine zündende Rede, die mit einem Hoch 
auf den Kaiſer und Reich ſchloß, in welches die Verſammelten 
degeiftert einſtimmten. Redner gedachte vor allem der ſittlichen 
Kräfte, die im Kriege von 1870.71 gewaltet hätten — menſch⸗ 
lich würdiger ſei nichts als die Geſtalt Kaiſer Wilhelms I. und 
ſchloz mit der Mahnung, deutſche Sitten gegen fremde Einfluſſe 
zu vertheidigen. Die ſtudentiſche Jugend möge ſich erinnern, 
daß fie zu den Früchten aus jener großen Zeit, die fie gemäht 
aus eigener Kra. t noch nichts beigetragen habe. 

Aus Hofkreiſen in Peters hof verlautet nach der „K. Bu 
daß daſelbſt ein Handſchreiden Kaiſer Wilhelms dem Zaren 
überreicht wurde. 

8 Frl. Wißmann, die Schweſter des Gouverneurs von 
Oſtafrika, iſt nach Neapel abgereiſt, um mit ihrem Bruder nach 
Afrika zu gehen. Frau v. Wißmann kann ihren Gatten jetzt 
nicht begleiten, ſondern ihm erſt im nächſten Jahre folgen. 

Zur Vermehrung der Richterſtellen wird, wie es 
heißt, in den nachſten Etat ein größerer Betrag eingeſtellt 
werden. Als unzutreffend wird die Behauptung, es ſei bei der 
etwaigen Ausdehnung des Alterszulagen|yitems auf die Richter ⸗ 
gehälter eine Herabvrüdung der Gehalter beabſichtigt, bezeichnet. 
Ueberhaupt ſollen die Nachrichten der Begründung enibehten, 
daß der Fmanzminiſter gerade am Juſtizetat Abstriche zu machen 
geſonnen ſei. N 

Mit der Einführung des Befähigung snachweiſes bei 
der Organijatton des Handwerks iſt es, wie die „Diſch. Tagesztg.“ 
ſchreibt, wenigstens vorlaufig nichts. 8 

Infolge des Bundesrathsbeſchluſſes, eine Quarantäne für 
aus ländiſches Vieh, das auf dem Seewege eingeht, einzuführen, 
beabſichtigt der Hamburger Senat, eine umfangreiche Quaran⸗ 
täneſtatton mu einem Koſtenaufwande von 2 Millionen Mark 
anzulegen. | 

Für die Land tagserſatzwahl in Kirſchberg⸗Schönau 
ſtellen die Fre ſinnigen den fruheren Abgeordneten, Stadtrath 
Halberſtadt⸗Görliz auf. Die Konſervattven, 
und Antijemiten haben bekanntlich den Landgerichtsrath Seidel 


uufgeſtellt. 
— 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. Das Abgeordnetenhaus nahm Freitag das 
Budget uwe das Finanzzeſetz mit großer Mehrheit an. Bei der Salup⸗ 
derathung über das Finanzgeſetz erklärte Lueger Namens der Antiſemiten 
wegen „Ciui“ und wegen des bevorſtehenden Ausgleiches mit Ungarn gegen 
das Budget zu ſtimmen, wegen „Cilli“ erklärten auch Bareuther Namens 
der Deutſchnationalen und Kraus Namens der feinem Klub angehörenden 
ſteiriſchen Abgeordneten gegen das Budget zu ſtimmen. Graf Khuenburg 
erklärte, die Vereinigte Deutſche Linke wahre ſtets gewiſſenhaft die nationalen 
Intereſſen und werde, der Folgen unbeſchadet, auch weiterhin ihre nationale 
Pflicht erfüuen, aber die Ablehnung des Budgets in dritter Leſung ſei 
der gegenwärtigen proviſoriſchen Reglerung gegenüber eiwas Untergeordnetes 
und würde die Errichtung ſloveniſcher Parallelklaſſen in Eilli nicht verhindern, 
deshalb werde er und die Mehrzahl ſeiner Parteigenoſſen für das Budget 
ftimmen. Das Reſultat war, wie gejagt, Annahme mit großer Majoritat. 
Italien. „Don Chisciotte“ veröffentlich: das an den Staatsanwalt 
gerichtete Klagebegehren Cavallottis gegen Crispi auf Grund der von ihm 
in ſeiner Veröffentlichung vom 23. Juni gegen Crispi erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen. — Der „Agenzia Stefani“ wird aus Jeruſalem von 
geſtern gemeldet: Die dem tatholiſchen Orden angehörenden Abeſſinier 
gaben bei dem italieniſchen Vertreter die Erklärung ab, daß fie das 
Protettorat des Königs von Italien über ihre Brüdergemeinde aner⸗ 
kennen. N f 
Türtei. Der Sekretär der bulgarischen diplomatiſchen Agentur, Bra⸗ 
calow, hatte mit dem Großvezir Said Paſcha eine Unterredung über die 
jüngſten geringfügigen Vorgänge an der bulgariſchen Grenze. Said Paſcha 
elite die Bestrafung der Schuldigen in Ausſicht und erklärte, daß 
bereits nach Mejetüb und Salonikt Cirtularbeſehle abgegangen ſeien, 
um ſich eiwa zeigende Baſchibozuts von dem Grenzgebiete fernzu⸗ 
en. 
a — Dem Reuterſchen Bureau wird aus Lima gemeldet: Eine 
Voltsmenge griff geſtern Adend das Gebäude der peruanischen Geſandi⸗ 
ſchaft an; man warf Steine nach dem an demſelben angebrachten Wappen⸗ 
ſchild, riß daſſelbe herab und ſchleppte es davon. 0 
Von der Injel Kuba. In Madrid eingetroffene amtliche Telegramme 
- Geftätigen die ſchlmmen Nachrichten aus Cuba. Danach war Marſchall 
Meartinez Campos mit 200 Mann Kavallerie und einem Bataillon unter 
N dem Beſeyl des Generals Santocilde auf dem Marſche nach Bayamo, 
als er in einem bergigen und bewaldeten Gelände von mehreren Tauſend 
Aufſtändiſchen angegriffen wurde. General Santocildes, der den Ernſt der 
Lage erfaßte, bot ſich dem Tode, indem er durch einen wiederholten An⸗ 
griff den Ruüczug der Kolonne deckte, welcher in guter Ordnung in der 
Richtung gegen Bayamo gelang. Der Marſchall leitete den Rückzug mit 
kühner Unerſchrocenheit, um auch die Verwundeten mit fortzubringen. 
— Im Monat Juni haben 2900 ſpaniſche Soldaten am gelben Fieber 
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gelitten und 104 ſind demſelben erlegen. — Die Regierung wird noch 
vor Ende Juli 6 Batterien und im September weitere 30000 Mann Ver⸗ 
ſtärkungen nach Cuba ſenden. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Culm, 18. Juli. Der Herr Regierungspräſident hat genehmigt, 
daß weitere 250 ruſſiſch⸗ polniſche Arbeiter in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben bis ſpäteſtens zum 15. November beſchäftigt werden 

ürfen. — Unter großer militäriſcher Betheiligung erfolgte heute die 

eerdigung des Hauptmanns Abich von der 2. Kompagnie des 2. Jäger⸗ 
Bataillons. Der Kommandeur und das Offizierkorps, ſowie die Mann⸗ 
ſchaften ſeiner früheren Kompagnie folgten dem Sarge. Auf eine Anzeige 
ſeitens eines Hauptmanns war gegen A. die Unterſuchung eingeleitet und 
kurz bevor er nach der Feſtung Weichſelmünde gebracht werden ſollte, gab 
er ſich den Tod. — Die Steuerordnung betr. die Erhebung von jährlich 
10 Mark Hundeſteuer, fowte die Erhebung von je 185 Prozent 
Kommunalzuſchlägen zur Einkommens, Grund⸗, Gebäudes und Gewerbe» 
ſteuer hat die Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten erhalten. 

Strasburg, 18. Juli. Bei der Berufs⸗ und Gewerbes 
zählung wurden in unſerer Stadt in 1323 Haushaltungen 3396 an⸗ 
weſende männliche und 3083 weibliche Perſonen ermittelt; es wurden 
162 Landwirthſchafts⸗ und 255 Gewerbekarten ausgefüllt. Die nach der 
Bürgerliſte aufzubringende Steuer, mit Ausſchluß der fingirt veranlagten, 
beträgt 68 139,94 Mark. 

— Graudenz, 19. Juli. Beim Abbruch der Rathhausruine wurde 
geſtern der Arbeiter Eduard Karau aus Neuenburg von einen herab⸗ 
ſtürzenden Balken erſchlagen. K. hat ſeinen Tod durch eigene Un⸗ 
vorſichtigkeit gefunden, da er beim Abbruch gegen die Regeln der Baukunſt 
verſtieß. — Eine ganze Anzahl kleiner Wohnungen in Graudenz ſind 
von Herrn Kreisphyſikus Dr. Heynacher als geſundheitsſchädlich 
befunden worden und müſſen demnächſt geräumt werden. Einige Wohnungen 
ſind bereits geſchloſſen worden. — Geſtern Nachmittag entſtand auf dem 
Rittergute Engels burg, Kreis Graudenz, im Geflügelſtall Feuer, 
welches das ganze Gebäude einäſcherte. Ber den Löſcharbeiten ereignete 
ſich leider ein Unglücksfall, indem ein Arbeiter vom herunter⸗ 
ſtürzenden Dache ſchwer verwundet wurde, jo daß er ins ſtädtiſche Kranken 
haus gebracht werden mußte. 

Marienwerder, 19. Juli. Ein größeres Feuer wüthete geſtern in 
der fünften Abendſtunde in der Ortſchaft Dubiel. Es brannte Stall und 
Scheune des Beſitzers Herrn Nalenz, während dieſer von Hauſe abweſend 
war, vollſtändig nieder. Herr Nalenz dürfte einen empfindlichen Schaden 
erleiden, da auch neun werthvolle Pferde mitverbrannten, ebenſo ein 
hervorragend ſchöner Bulle, der ſchon aus dem brennenden Stalle geholt 
ſich losriß und wieder in die Flammen zurücklief, um hier elendiglich zu, 
Grunde zu gehen. Das maſſive Wohnhaus iſt unverſehrt geblieben. 
Ueber die Entſtehung des Feuers verlautet, daß böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vorliegt. Ein arbeitsloſer Menſch, welcher ſich ſchon ſeit 1891 
vagabondirend umhergetrieben, hatte kurz vorher im Wohnhauſe gebettelt 
und um ein Kopfkiſſen gebeten, welches ihm natürlich nicht gegeben wurde. 
Darauf iſt der Strolch in einem Stalle bemerkt worden, aus dem dann 
bald die Flammen herausſchlugen. Der ſehr verkommen ausſehende Menſch 
wurde durch zwei Beſiger, welche ſich ſchnellſtens beritten gemacht hatten, 
verfolgt und auch eingeholt. Nach der Brandſtätte wieder zurückgebracht, 
ordnete Herr Amtsvorſteher Rahn⸗Brakau ſofort die Feſſelung und ſichere 
Bewachung des gefährlichen Burſchen an. Obgleich dieſer in polniſcher 
Sprache lebhaft gegen ſeine Verhaftung proteſtirte, wurde er natürlich 
9920 mehr freigelaffen, da auch andere Nebenumſtände für ſeine Schuld 
prechen. 1 

— Pelplin, 18. Juli. Der Dieb, welcher dem Arbeiter Gottlieb 
Stonska aus Bogutnitken vorgeſtern, wie wir berichtet haben, während des 
gemeinſamen Nachtquartiers in Dir ſchau 300 Mart in Gold 
entwendet hat, iſt geſtern hier ergriffen worden. Dem hieſigen 
Gendarm, Herrn L., wurde die Mittheilung gemacht, daß ein Mann ſich 
bei einigen Einkäufen im Beſitze einer größeren Anzahl Goloſtücke gezeigt 
hat, deren Erwerb nach dem Aeußern des Mannes zu urtheilen, wohl 
kaum auf redlichem Wege erfolgt ſei. Herr L. machte ſich ſofort an die 
Verfolgung des Betreffenden, welcher den Ort inzwiſchen ſchon verlaſſen 
hatte und erreichte ihn auch in der Nähe der Gutes Rippuch auf der 
Chauſſee nach Pr. Stargard. Goldſtücke waren jedoch nicht bei ihm zu 
finden; auch leugnete er ſolche beſeſſen zu haben. Da Herr L. in dem 
Manne, welcher ſich Laß nannte, und auch Legitimationspapiere auf dieſen 
Namen lautend beſaß, einen „alten Bekannten“ wieder zu erkennen glaubte, 
führte er ihn dem hieſigen Amtsgefängniß zu. Unterwegs ſchon geſtand 
der angebliche Laß nicht Laß, ſondern Schacht zu heißen, unter welchem 
Namen er Herrn L. auch von früher her bekannt war. Bei einer hierauf 
vorgenommenen Unterſuchung der Chanſſeegräben fand Herr L. auch einen 
Beutel mit etwa 280 Mark in Gold. Als Herr Amtsverſteher Lifka 
Abends von einer Reiſe nach Dirſchau, wo er von dem Diebſtahl Kennt⸗ 
niß erhalten hatte zurückkehrte und den Sachverhalt erfuhr, war es ihm 
natürlich ſofort klar, das Schacht der Dieb iſt. Dieſer geſtand denn auch 
ſeine Schuld ein. 

— Dirſchau, 19. Juli. Ein Eiſen bahnunglück hat ſich in der 
Nähe von Sobbowitz zugetragen. Die „Dirſch. Ztg.“ berichtet darüber: 
Ein einzelnes Gefährt fuhr auf der Chauſſee von Hohenſtein nach Sobbowitz 
und näherte ſich dem Bahnüberweg gerade in dem Augenblick, als der um 
FR Uhr fällige Hohenſtein⸗Berenter Zug heranbrauſte. Sowohl vom Bahn⸗ 
hofe aus, wie von den auf der Strecke arbeitenden Männern wurde den Inſaſſen 
— einer Frau und einem Jungen zugerufen doch zu halten; ein kleineres 
Mädchen, das dicht am Ueberweg geſtanden hat, will ſogar dem Geſährt 
entgegengelaufen fein und der Frau zugerufen haben: „Sie ſollen halten, 

ug kommt.“ Die Frau und auch der Junge müſſen aber entweder 
der deutſchen Sprache nicht mächtig geweſen ſein oder ſie haben beide ge⸗ 
ſchlafen, denn fie reagirten auf dieſe Zurufe nicht, bis fie plöglich ſelbſt 
die Gefahr erkannten und nun ganz dicht vor dem Geleiſe anhielten. Im 
ſelben Augenblicke aber war auch der Zug da. Das Pferd wurde ſcheu, 
ſprang zur Seite, wurde von der Maſchine gefaßt und mit ſammt dem 
rt und Jungen einen ziemlich 5 Meter tiefen Abhang hinunter ge⸗ 
ſchleudert, während die ſtark beleibte Frau nach der andern Seite auf das 
Geleiſe direkt vor die Maſchine geworfen wurde. Etwa 15 Schritt 
wurde fie von dieſer fortgeſchleift, bis dann die Räder den Körper theilten. 
Letzterer wurde dann zu einem unförmlichen Klumpen zuſammengerollt. 
Der Rom und eine Hand lagen getrennt an verſchiedenen Stellen, der 

janze Unterleib durchſchnitten, Herz, Leber u. j. w. herausgeriſſen. Der 
unge iſt mit heiler Haut davongekommen, ebenſo fehlte auch dem Pferde 
nichts. Die Betroffene ſoll die Frau des Rübenunternehmers Bara aus 
Schweizerhof ſein, welche die Abficht hatte, in Sobbowig Einkäufe zu machen. 
150 Mk. Geld wurden bei ihr vorgeſunden. 

— Danzig, 19. Juli. Die aus dem Aviso „Blitz“, 2 Torpedo⸗ 
Diviſionsbooten und J2 Torpedobooten beſtehende Torpedo boots⸗ 
flottille iſt heute Morgen auf der hieſigen Rhede eingetroffen und bei 
17 155 vor Anker gegangen. Dort wurden dann Vormittags verſchiedene 

ungen ausgeführt und gegen Mittag ging die Flottille nach Neufahr⸗ 
waſſer. Die Flottille traf vorgeſtern Nachmittags vor Kolberg ein, hielt 
auf der dortigen Rhede eine Nachtübung ab und begab ſich dann nach 
Stolpmünde, wo ſie geſtern vor Anker ging und bis Nachmittags 5 Uhr 
een 2 un von den hiefigen fünf a: 115 er — inen 
gemeinſam veranſtaltete patriotiſche Feſt zu Ehren der ſiegreichen Tage von 
1870/71 ſoll am 18. Auguſt anſinden : Das endgiltige Programm zu 
dem Feſt, das aus einem Gottesdienſt in der Garniſonkirche, einer Parade 
und einem Gartenfeſt, vorausſichtlich im Schützengarten, beſtehen ſoll, 
wird in einer am 23. d. Mts. ſtattfindenden Sitzung feſtgeſtellt werden. 

— Aus Oſtpreußen, 19. Juli. Wie bekannt, war Profeſſor Intze 
an der techniſchen Hochſchule zu Aachen mit einer gründlichen Prüfung zu⸗ 
nächſt der in der Provinz Ostpreußen vorhandenen, nicht oder nicht voll 
wirthſchaftlich ausgenutzten Wafſerkräfte und der zweckmäßigſten 
Art der Vertheilung derſelben betraut. Die Ergebniſſe dieſer Prüfung, 
bei der ſich herausgeſtellt Hat, daß in dem genannten Landestheile über 
Erwarten reiche 1 der Nutzbarmachung harren, bilden zur Zeit 
den Gegenſtand der Erörterung der betheiligten Miniſtertal⸗Reſſorts zu dem 
Zwedle, dieſe Naturkräfte für die wirthſchaſtliche Hebung der Provinz 
thunlichſt nutzbar zu machen. — Zum 25jährigen Gedenktage der 
Mobilmachung wird abermals mobil gemacht. So wenigſtens 
wiſſen oſtpreußiſche Blätter über einen ergößlichen Vorfall im Kreiſe Inſter⸗ 
burg zu berichten. Der dlenſteifrige Ortsſchulze hatte eine Verfügung des 
Landrathes betreffend das Verhalten im Falle einer Mobilmachung 
N ledoch ein wenig ſalſch aufgefaßt, und verkündete nun jofort, der 

e ſei erlaſſen a die gefammten Mannſchaften haben 
ſich auf ndrathsamte in Inſterburg zu ſtellen. Darob großes Kopf⸗ 
ſchütteln, erneute Vorträge des Ortsvorſtehers bis zu voller Ueberzeugung 
aller Betheiligteu, rührender Abſchied der Reſerveleute und Aufbruch nach 
dem Land mte. Man ſoll in Inſterburg etwas gelacht haben — mit 
Ausnahme des betreffenden Gemeindevorſtehers. — Im Vereiche des 
erſten Armeekorps findet wärtig eine Kavallerie⸗Uebungs⸗ 
reiſe unter der Leitung des Kommandeurs der erſten Kavallerie⸗Brigade 
2 Oberſt Grafen zu tt. An der Uebungsreiſe, welche am 
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— Allenſtein, 19. Juli. Seit einiger Zeit herrſcht in den Kreiſen 
der Gewerbetreſbenden unſerer Stadt eine große Erregung, 
die ihren Höhepunkt jetzt in dem „Fall Polenz“ gefunden hat. Polenz, 
der 17jährige Sohn eines hieſigen Bürgers, hatte das Malerhandwerk 
erlernt und nach Beendigung ſeiner Lehrzeit ſich ſogleich etablirt. Darüber 
griff eine Erbitterung unter den Meiſtern der Zunft und anderen Gewerbe⸗ 
treibenden um ſich, die ſich aber zu ſtürmiſcher Entrüſtung ſteigerte, als 
ſogar der Anſtrich des Rathhauſes an Polenz als den Mindeſt⸗ 
fordernden in öffentlicher Submiſſion vergeben wurde. Der Entrüſtungs⸗ 
ſturm fand Ausdruck in zwei großen Handwerker⸗Verſammlungen, in denen 
alle Klagen der Gewerbetreibenden vorgebracht und Beſchwerden an den 
Magiſtrat und die Regierung beſchloſſen wurden. Die letzte Verſammlung 
die von 180 Perſonen beſucht war, proteſtirte gegen die Vergebung des 
Rathhaus⸗Anſtriches an einen ſiebzehnjährigen Jüngling unter Zurückſetzung 
älterer Innungsmeiſter und Familienväter. ; 

— Bromberg, 19. Juli. In der geftrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde die Vorlage des Magiſtrats, betr. die Ausſchreibung 
der Stelle eines beſoldeten Stadtraths mit einem Jahresgehalte von 4500 
Mark angenommen. Die Ausſchreibung dieſer Stelle dürfte ſchon in 
nächſter Zeit erfolgen. Der betreffende Bewerber muß die Qualifikation 
eines Gerichtsaſſeſſors haben. Weiter wurde die Vorlage des Magiſtrats, 
betreffend die Genehmigung, daß von ſämmtlichen der Stadtgemeinde Brom⸗ 
berg und der hieſigen ſtädtiſchen Sparlaſſe gehörigen Hypothekenforderungen, 
der Zinsſaz vom 1. April 1896 ab von 4°, Prozent auf 4 Prozent 
herabgeſſetzt werde, angenommen. — Die Vorlage des Magiſtrats 
betreffend die Bewilligung von 4001 Mark zu den Koſten der Erſtattung 
eines Ver waltungsberichts für 1883 bis 1888 wurde wieder⸗ 
holt abgelehnt. Für dieſelbe erhoben ſich nur zwei Stadtverordnete. Diefer 
Gegenſtand hat die Stadtverordneten ſchon ſeit einigen Jahren in ver⸗ 
ſchiedenen Sitzungen beſchäftigt und ſtets hat ſich die Verſammlung gegen 
die Gewährung dieſer Summe ausgeſprochen. Die Vorlage ſtammt noch 
aus den Zeiten unſeres früheren Oberbürgermeiſters, jetzigen Regierungs⸗ 
raths Bachmann in Osnabrück. Derſelbe hatte den Verwaltungsbericht 
ausgearbeitet, denſelben drucken und zur Vertheilung an die Behörden und 
die Stadtverordneten gelangen laſſen. Es iſt ein recht voluminöſes Buch 
geworden und dies erklärt auch die nicht unbedeutenden Koſten des Druckes 
— über 4000 Mark. — Da nun Herr Bachmann den Bericht hat drucken 
laſſen, ohne vorher die Stadtverordneten wegen der Koſten zu befragen, 
ſo lehnten ſie die nachträgliche Genehmigung ab und ſtellten dem Magi⸗ 
ſtrate, welcher die Drucktoſten ſchon zu Bachmanns Zeiten bezahlt hat, an⸗ 
heim, ſich an den Beſteller zu halten und von demſelben eventuell im 
Klagewege den Betrag einzuziehen. Ein derartiger Beſchluß iſt, ſo oft die 
Vorlage an die Verſammlung trat, jedesmal gefaßt worden. 

— Nakel, 18. Juli. Der Fleiſchermeiſter Wilhelm Ziebarth von 
hier hat ſein in der Berlinerſtraße gelegenes Grundſtück an den hieſigen 
Fleiſchermeiſter Koch für 15 500 Mark verkauft; Herr Z. ſelbſt kaufte vor 
kurzer Zeit in Konitz ein Grundſtück, in welchem eine Wurſtfabrik 
— Fa ſchon ſeit einer Reihe von Jahren exiſtirt, für 45 000 

ark. 

— Inowrazlaw, 19. Juli. Der Landwirthſchaftsminiſter 
in Begleitung des Präſidenten der Generalkommiſſion, Beutner, des 
Präſidenten der Anſiedelungskommiſſion, von Wittenburg, und zweier 
Geheimräthe aus dem Miniſterium trafen geſtern 4 Uhr 21 Minuten von 
Bromberg kommend auf dem hieſigen Bahnhof ein, wo ſie vom Landrath 
von Oertzen empfangen wurden und mit dieſem ſofort nach den Anſied⸗ 
lungsgütern Radajewig und Zaleſie bei Bartſchtn fuhren, um 
letztere einer Beſichtigung zu unterziehen. Nach geſchehener Beſichtigung 
wurde von den auswärtigen Herrn die Reiſe nach Gneſen fortgeſetzt wo 
ebenfalls Anſiedlungsgüter beſichtigt werden. Von dort geſchieht die Weiter⸗ 
reiſe nach Poſen. — Am vergangenen Sonnabend ereignete ſich im Berg⸗ 
weck ein bedauerlicher Unglücks fall, indem ein ca. 30 Centner 
ſchwerer Block ſich plötzlich von der Wand loslöſte und herabſtürzte. Von 
den drei um ihn beſchäftigten Hauern gelang es zweien, ſich rechtzeitig 
aus der Gefahr zu bringen, der dritte, der Bergmann Schule, kam unter 
den Block und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort ins Krankenhaus 
aufgenommen werden mußte, wo er leider nach dreitägigem Krankenlager 
am Dienſtag geſtorben iſt. Er hinterläßt eine Frau und fünf Kinder. 
„ Kauernick, 18. Juli. Der verwittwete Arbeiter Stonieczka, 
Scharwerker bei ſeinem Bruder auf Vorwerk Kauernick, lebt mit einem 
Dienſtmädchen in wilder Ehe. Aus erſter Ehe beſaß S. einen 4jährigen 
Knaben, der wohl der geplanten neuen Verehelichung im Wege ſtand. 
Das Kind iſt plötzlich geſtor ben. Durch Zeugenausſagen iſt feſtgeſtellt 
daß der Knabe arge Mißhandlungen hat erdulden müſſen, und daß die 
ihm gere ichte Koſt ſchlecht und unzureichend war. Das ſaubre Baar ergriff 
nach dem Tode des Kleinen aus Furcht vor Strafe die Flucht, es wurde 
aber eingeholt und dem Gefängniß überliefert. Heute wurde eine Gerichts⸗ 
pe esirseh genauen Feſtellung der Todesurſache des Knaben am That⸗ 
orte erwartet. 


Locales. 
Thorn, 20 Juli 1895. 

X [Perſonalien] Der Gerichtsaſſeſſor Samulon in 
Oſterode Oſtpr. it, unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts- und Landgericht in 
Graudenz zugelaſſen worden. — Der ſeitherige Regierungs- 
Baumeiſter Den ecke iſt zum Kal. Meliorations⸗Bauinſpektor 
ernannt und es iſt ihm die von ihm bisher kommiſſariſch 
verwaltete zweite Meliorations⸗Bauinſpektorſtelle für die Provinz 
Weſtpreußen unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Danzig 
verliehen worden. — Der Rechtskandidat Max Ruperti au 
Grubno iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Culmſee zur Beſchäftigung üderwieſen. — Der Amtsgerichts: 
ſekretär Kleophas in Schöneck it in gleicher Amtseigenſchaft an 
das Landgericht in Thorn verſetzt worden. 

F [Berionalien bei der Poſt] Verſetzt find: der 
Poſtpraktikant Sedat von Bromberg nach Weißenhöhe, der 
Poſtverwalter Pieske von Konojad nach Radosk, die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Schnert von Sobbowitz nach Danzig und S wiecz? 
kowsti von Thorn nach Danzig. 

$ [dm Viktoria» Theater) fand geſtern unter lebhaſter 
Betheiligung des Publikums wieder ein Gartenfeſt ſtatt. Vor 
Beginn und nach Schluß der Tyeatervoriteluug, ſowie in den 
Zwiſchenakten konzertirte die Kapelle des Jur. Regts. v. Borcke 
unter der Leitung des Herrn Hiege; das Programm ſowohl wie 
auch die Ausführung desſelben verdiente durchaus Anerkennung. 
Nach Eintritt der Dunkelheit wurde der Garten durch kleine 
Flämmchen wieder hübſch beleuchtet, Buntfeuer und das Abbrennen 
eines Feuerwerks ſchloſſen ſich an. — Zur Aufführung gelangte 
das Mels'ſche Luſtſpiel „Heinrich Heines Jugendliebe“, 
welches, da durchweg äußerſt flott geſpielt wurde, einen ſehr guten 
Erfolg erzielte. Den Löwenantheil des Beifalles erntete Herr 
Diriktor Berthold, der als Hühneraugenoperateur und Lotterte⸗ 
kollekteur Hirſch von toller Komik war. Auch Herr v. Stahl war 
als Harry Heine recht gut, ebenſo die Herren Eckert (Liebenthal) 
und Stephans (Salomon Heine), wie denn auch die übrigen 
Rollen ſämmtlich ange nneſſen bejegt waren: bei Frau Papacet 
(Frau Betty) war allerdings hin und wieder eine ſtörende Theil⸗ 
nahmloſigkeit im Spiel bemerkbar. — Bei dem ſtlrmiſchen Bei 
fall, welcher dem Stück zutheil wurde, dürfte der Direktion eine 
Wiederholung gewiß anzuempfehlen ſein. — Zu der am Sonntag 
ſtattfindenden zweiten Aufführung von „Johann Gottfried 
Roesner“ wird, wie wir erfahren, altäzlih fleißig geübt, fo 
daß wir einer trefflichen Aufführung entgegenſehen können; der 
Beſuch wird jedenfalls noch größer fein, als bei der erſten Auf: 
führung. 

＋ [Bon unſerer Garniſon.] Das erſte Bataillon des 
Fußartillerieregiments Nr. 15 iſt bereits in Geaudenz eingetroffen, 
um an der am Montag. Dienſtag und Mittwoch nächſter Woche 
stattfindenden großen Uebung der Graudenzer Garniſon theil⸗ 
zunehmen. — Unſere Piontere haben geſtern bereits mit den 
Pontonierübungen begonnen. Mit 76 Poatons, die am 
Raſſerübungsplatz der Zen zu Maſchinen vereinigt 
dann vom Dampfer „Coppernikus“ zur Arbeitsſtelle geſchafft 
wurden, wurde die Weichſel zwiſchen dem Gannoti'ſchen Schiffs⸗ 


bauplag und Schloß Dybow theilweiſe überbrückt. Gegen 


1 
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Mittag erreichte die intereffante und in jeder Hinſicht gelungene 
Uebung ihr Ende. 

+ [Svea-Quartett.] Das Konzert, welches das ſchwediſche 
Damen quartett „Svea“ geſtern im Schützen hauſe gab, hatte 
ſich wieder einer ſehr beifälligen Aufnahme zu erfreuen. Die 
Damen verfügen über Stimmen von vortrefflichem Wohllaut, 
die ſich auch ſehr gut einander anpaſſen. Erhöht wird der Reiz 
der durchweg tadelloſen theils ſchwediſchen, theils deutſchen Ge: 
ſangsvorträge noch dadurch, daß die Damen in dem ſehr 
gefälligen ſchwediſchen Nationalkoſtüm auftreten. Wir können 
unſeren Leſern deshalb den Beſuch des heutigen zweiten, zugleich 
letzten Konzertes des Svea Quartetts nur beſtens empfehlen. 

[Den preußiſchen Gendarmen] iſt durch eine 
Verfügung des Kriegsminiſters geftattet, ſich auf ihren Dienft: 
reiſen des Fahrrades zu bedienen. 

(Regelung der Gehaltsbezüge der katho liſchen 
Pfarrer] Einer jüngſt vom Kultusminiſter erlaſſenen, nun im 
„Kirchlichen Amtsblatt der Diözeſe Gneſen⸗Poſen“ veröffentlichten 
Verfügung zufolge erhalten die Pfarrer, welche in ihr erſtes 
Pfarramt eintreten, die Zulage vom Tage des Amtsantrittes ab 
und diejenigen Pfarrer, welche in ein anderes Pfarramt verſetzt 
werden, die ihnen in dem neuen Pfarramte etwa zuſtehende 
Zulage, wenn der Amtsantritt am Erſten eines Monats ſtatt⸗ 
det, von dieſem Tage, ſonſt vom Erſten des folgenden 
Monats ab. 

— [Nach dem preußiſchen Einko mmenſteuergeſetze] 
ſind Ehefrauen ſelbſtſtändig zu veranlagen, wenn ſie dauernd von 
dem Ehemann getrennt leben. Dieſe Beſtimmung findet nach 
einer Entſcheidung des Oberverwal'ungsgerichts keine Anwendung 
auf den Fall, in welchem der Ehemann eine Freiheitsſtrafe von 
längerer Dauer verbüßt. ; 

— Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung.] Die Kieler 
Feſtlichkeiten werden dem Ausſtellungsbeſucher jetzt in der Marine: 
halle ins Gedächtniß zurückgerufen: Eine neuerdings ausgeſtellte 
große Karte zeigt den Hafen von Kiel mit genauer Angabe der 
Stellen, an welchen vor einem Monat die Kriegsſchiffe der ver⸗ 
ſchiedenen Nationen ankerten. Der große Maßſtab des Planes 
gewährt eine vortreffliche Ueberſicht. Mit der augenblicklich ge⸗ 
öffneten Sonderausſtellung wollten auch die ſtädtiſchen Elektricitäts⸗ 
werke eine recht vollſtändige Ausſtellung von Elektricitätsmeſſern 
verbinden; da dieſelbe jedoch im Betriebe gezeigt werden ſollten 
konnten ſie nicht im Feſtſaal Aufſtellung finden, ſondern mußten 
im ſtädtiſchen Pavillon der Elektricitätswerke beſonders ausgeſtellt 
werden. Die Billets zur Sonderausſtellung berechtigen auch zum 
freien Beſuch der verſchiedenen Univerſitätsinſtitute, in denen 
3 noch Apparate und Präparate beſonders ausgeſt llt 
ind. 


X [Die Roggenernte iſt im vollem Gange] Die 
„Weſtpr. Landw. Mitthlg.“ weiſen daher mit Nachdruck auf die 
darauf am beſten unmittelbar folgende Beſtellung mit Zwiſchen⸗ 
früchten hin. Der Weſtpreußiſche landwirthſchaftliche Zentral 
verein wird in dieſem Jahre zum erſten Male in jedem Kreiſe 
zwei Verſuche hiermit machen, es fit aber wünſchens werth, daß 
möglichſt viele Landwirihe den Werth der Zwiſchenftüchze für 
ihre Wirthſchaft ſelbſt prüfen. Man wählt für derartige 
Verſuche ein zur Halmfrucht gut gedüngtes Stück Land. welches 
im nächſten Jahre Hackfrüchte tragen ſoll. Das abgemähte 
Getreide iſt derartig in ausgerichtete Stiegen zu ſetzen, daß man, 
noch während die Halmfrucht auf dem Felde iſt, die Stoppel 
ſchon jo flach wie möglich (8—10 cm) umbrechen kann. Nach⸗ 
dem das Getreide abgefahren iſt, werden die ſtehengebliebenen 
Stoppelſtücke nachgeholt, und nachdem ſodann das Stück ſauber 
abgeeggt worden iſt, folgt die Walze, am beſten eine Ringel⸗ 
walze. Die Einjaat kann durch Breit: oder zweckmäßiger 
durch Drillſaat geſchehen. Im erſteren Falle müſſen die Samen⸗ 
körner ſehr jorgfältig eingeeggt werden, im zweiten iſt das nur 
bei ſchwerem Boden nöthig. Das Walzen nach der Saat iſt zu 
vermeiden. Die ganze Beſtellung muß in möglihft kurzer Zeit 
beendet ſein. Da die Zwiſchenfrüchte als Gründüngung für die 
nachfolgende Hackfrucht dienen ſollen, jo müſſen fie jo ſpät wie 
möglich untergeackert werden und zwar entweder im Spätherbſt, 
oder im Frühjahr. Als Ausſaat für einen preuß. Morgen kann 
gewählt werden: 120 Pfd. gelbe Lupinen; 120 Pfd. blaue 
Lupinen; 60 Pfd gelbe Lupinen und 60 Pfd. blaue Lupinen; 
20 Pfd. chineſ. Oelrettig und 100 Pfd. blaue Lupinen: 20 Pfd. 
gelber Senf und 100 Pfd. gelbe Lupinen; 40 Pfd. ſilbergrauer 
Buchweizen, 50 Pfd. blaue Lupinen und 50 Pfd. gelbe Lupinen; 
10 Pfd. Winterraps und 100 Pfd. gelbe Lupinen; 60 Pfd. 
Wicke, 50 Pfd. blaue Lupinen, 50 Pfd. gelbe Lupinen. Das 
Gemenge von Lupinen und feineren Saaten darf natürlich bei 
der Einſaat nicht gemiſcht, ſondern es muß jede Sorte für ſich 
einge ſat werden. 

Ein deutſcher Gejangverein], der nicht einmal die deutſche 
National⸗Hymne ſingen kann, ſollte die Liedertafel in Memel 
de Die „Tägliche Rundſchau“ berichtet darüber: „Die Memeler 
1 afel unternahm vor ungefähr acht Tagen mit ihrem Diri⸗ 
8 die N einen Sommerausflug nach dem kleinen, unweit Memel 
Paß verſ ruſſiſchen Badeort Polangen. Mit dem nothwendigen 
Militär- Cb, langt der Verein glücklich dort an, wo gerade ein 
ſeits aufs Wart ſtattfindet. Die deutſchen Sänger werden ruſſiſcher⸗ 
und ſingen a empfangen, erhalten freien Zutritt zum Concert 

ſche Nati enntlichkeit dafür einige Lieder, darunter die 
ruſſiſche National Hymne, die die Ruſſen ſtehend mit entblößtem 
Haupte anhören. Als die Deutſchen geendet, wurde ihnen ſtürmiſcher 
Beifall zu theil. Aus feinstem Tattgefühl verlangen nun aber die 
Ruſſen aufs Lebhafteſte die deutſche National = Hymne. Und nun 
geigpteßt des Alan der Dirigent wird verlegen, die Sänger 
ſehen den Dirigenten, dieſer die Sünger hilfeſuchend an . die 
deutſchen Sänger, die ſoeben mit Begeiſterug die ruſſiſche Hymne 
vorgetragen haben, ſind nicht in der Lage, die deutſche zu fingen. 
Zum Erſatz ſtimmen ſie nach verlegenem Hin⸗ und Herreden den 
Sängergruß „Sei mir gegrüßt“ an, was einige, wahrſcheinlich aus 
dem Innern ſtammende Ruſſen für die deutſche Hymne hielten. 
Sie entblößten abermals den Kopf und verſchiedene Militärs er⸗ 
wieſen Honneurs. Was mögen aber die übrigen Ruſſen wohl ge⸗ 
dacht i lechten 

haben?“ — So kann man in ſchlechten Ruf gebracht werden! 

ie der Dirigent des Vereins mittheilt, iſt die erwähnte Sänger⸗ 
fahrt nur von einem Theile der aktiven Mitglieder privatim unter⸗ 
nommen worden und von dieſen iſt thatſä lich die deutſche National⸗ 
hymne geſungen worden. 
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genug; 
in w \ f 
bis zehn Bebeten wird, die Eröffnung der Haſenjagd auf einen acht 


A etriebs ] Ein Maurergeſelle, 
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mbar ergriff aus Verſehen ei ne ähnliche, zum Ge rauchfür 
lte Flas und Mebaniker in der Nähe aufgeſtellte, 

bi enden zu. 5 dude des Trinkens aus dieſer Flaſche ſtarb er am 

ge. Da die Salzſäure enthaltende Flaſche im Intereſſe des 
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Betriebes an Ort und Stelle war, jo fand das Reichsverſicherung 
hierin einen urſüchlichen Zuſammenhang zwiſchen dem Betriebe und dem 
Unfall und ſprach deshalb den Hinterbliebenen die bean ſpruchte Rente zu, 
indem es noch bemerkte, daß es gleichgiltig ſei, ob der Verunglückte bei 
einiger Aufmerkſamkeit den Unterſchied der Flaſchen hätte bemerken können 
oder nicht. — Auch in einem anderen Falle, in welchem ein Arbeiter aus 
Rache durch einen Mitarbeiter vergiftet wurde durch Einſchütten von 
Arſenikpulver in das Eſſen, welches in einer nahe der Arbeitsſtätte er⸗ 
richteten Hütte verwahrt war, wurde ſeitens des Reichsverſicherungsamtes 
ein Betriebsunfall als vorliegend angenommen, weil die Rache in dem 
Arbeitsverhältniſſe ihren Grund hatte. „ E 
x |Straflammer.] In der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
den früheren Poſthilfsboten Theophil Woynowski aus Culmſee wegen 
verſchiedener Vergehen im Amte verhandelt. Angeklagter war früher in 
Culmſee als Beamter angeſtellt. Die Anklage machte ihm den Vorwurf, 
daß er 18 Briefe, die durch feine Hände gingen, geöffnet und ſich deren 
> Theil recht werthvollen Inhalt rechtswidrig angeeignet habe, daß er 


nt 


erner 2 Briefe unterdrückt, ein Meſſer und 3 Paar wollene Strümpfe, 
ſowie Invalidität: und Altersverſicherungsmarken im Werthe von 10 Mk. 


der Poſtverwaltung entwendet habe. Wohnowski wurde zu einer drei⸗ 
jährigen Gefängnißſtrafe und zum Verluſt der 
auf die Dauer von 3 Jahren verurtheilt. Wegen fahrlaſſiger Brand- 
ſtiftung hatte 
Culmſee zu verantworten. 


der, 
konnte. 


Mauerwerk gelegt habe, wodurch verhindert worden wäre, daß das Feuer 
ſich dem unter dem Ofen befindlichen Holzboden mitgetheilt hätte. Siud⸗ 
zinski wurde zu einer Geldſtrafe von 30 Mk., event. 5 Tagen Haft ver⸗ 
urtheilt. ee; 

nm [Ein wildgewordener 
Beſitzers Bott aus Schönwalde, 
Exerzierplatze weidete, fiel den die Heerde beaufſichtigenden Hirten, einen 


Stier] aus der Heerde des 


Knaben, an und brachte ihm mit den Hörnern ſchwere Verletzungen bei. 
ohne Zweiſel vollſtändig getödtet, 
wenn es nicht einigen Ulanen, die dazukamen, gelungen wäre, den Stier 
Trotzdem iſt es zweifelhaft, ob der Aermſte mit dem Leben 
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Das wüthende Thier hätte den Hirten 


zu vertreiben. 
davonkommen wird. 

Polizeibericht vom 20. Auguſt.] 
Mauſchettenknopf im Viktoriaſaal, eine Tabaksdoſe im Glaeis. 


Gefunden: 


haftet: Drei Perſonen. 
— Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 18. Juli. Die alte 
katholiſche Kirche in Zajonskowo, welche ſchon viele Jahr⸗ 


hunderte ſteht, von der aber nur 
erhalten ſind, ſoll nunmehr zum Abbruch gelangen. — Recht herrliche 


Bauten entſtehen jetzt in den zuſammengrenzenden Ortſchaften Ryn sk 


und Orzechuwke, Kr. Brieſen. Rynsk war früher eine Grafſchaft 
und nachdem die vielen Ländereien verkauft und in Parzellen getheilt ſind 
werden jetzt viele Bauten ausgeführt. 

A Podgorz, 20. Juli. Geſtern war Herr Gutsbeſitzer Köpke 
aus Inowrazlaw auf dem Schießplatz anweſend, um im Auftrage der 
Intendantur des 17. Armeekorps in der bekannten Enteignungsangelegen⸗ 
heit diejenigen zum Schießplatz verwendeten Ländereien zu taxiren, die in 
Folge der Weigerung der Beſitzer von derGarniſon⸗ Verwaltung Thorn noch 
nicht bezahlt worden ſind. Herr K. hat den Beſitzern gütlichen Vergleig ange⸗ 
rathen. — Unſere Freiwillige Feuerwehr feiert morgen in 
Schlüſſelmühle ihr Sommerfeſt. In der Generalverſammlung des 
Vaterländiſchen Frauenverein s, dem jetzt nebenbei bemerkt 
50 Mitglieder angehören, wurde beſchloſſen, am 8. Auguſt, einem Donnerſtag 
im Schlüſſelmühler Garten einen Bazar zu veranſtalten. $ 

— Von over ruſſiſchen Grenze, 19. Juli. Vor einigen 
Wochen wurde ein deutſcher Anſiedler aus Oſſowo bei der Heimkehr von 
einer Beſuchsreiſe nach Rußland von ruſſiſchen Grenzſoldaten feſtgenommen. 
Der Anſiedler iſt nunmehr ausgeliefert worden. Man hatte ihn ange⸗ 
32 weil der Paß nicht vollitändig war. Eine Grenzverletzung lag 
nicht vor. 


Vermiſchtes. f N 


Die 
liner Garniſon hat am Freitag ſtattgefunden und ſich 35 einem 
impoſanten militäriſchen Schauſpiel geſtaltet. Am Tage der vor 25 Jahren 
erfolgten Kriegserklärung fand große Paroleausgabe im Zeughauſe ſtatt, 
an der die Generalität und die Offiziere theilnahmen. Die erſte Kom⸗ 
pagnie des Alexander⸗Regiments und die 2. Schwadron des Garde⸗Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments hatten um 11¼ Uhr die Fahnen und Standarten aus dem 
Kgl. Schloß abgeholt und nach dem Lichthoſe des Zeughauſes gebracht. 
Sie rückten unter den Klängen des Armeemarſches 113 an; die Kompagnie 
nahm am rechten Flügel, die Schwadron neben ihr vor dem Zenghauſe 
Unter den Linden Auſſtellung. Um 12 Uhr traf Prinz Leopold von 
Preußen in Vertretung des Kaiſers ein. Die Fahnen und die 
Standarten erhielten ihren Schmuck an der Spitze der Stangen. 
Prinz Leopold gedachie in einer Anſprache der Bedeutung des 
Tages und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die Kapelle des 
Gurde⸗Füſilierregiments, welche die Parademuſik ausführte, ſpielte dazu 
die Nationalhymne. Während ſich im Innern des Zeug⸗Hauſes die Feier 
vollzog, hatte ſich draußen vom Denkmal Friedrich des Großen bis zur 
Schloßbrücke eine dichte Menſchenmenge angeſammelt. Die Polizei war, 
wie früher, in beträchtlicher Stärke angeboten und ließ es unter ihrem 
Oberſten Krauſe an der üblichen Strenge in der Abſperrung nicht fehlen. 
Als die geſchmückten Abzeichen den Truppen zum Abbringen wieder 
übergeben wurden, begrüßte fie das Publikum mit begeiſtertem, andauern⸗ 
den Hurrah. Die Fahnen wurden unter den Klängen Preußeu⸗ 
marſches, die Standarten unter der „Wacht am Rhein“, den die Garde⸗ 
kürraſſiere beim Ausmarſch gegen den Feind vor 25 Jahren ſpielten, 
nach dem Schloß zurückgebracht. Damit hatte die Feierlichkeit ihr Ende 
erreicht. A 7 N 

[Für die Förderung der Krankenpflege in der 
Familie] tritt in der Zeitſchr. f. Krantenpfl. Dr. P. Saesbſohn ein. 
Er führt aus, daß berufsmäßige Krankenpfleger einmal nicht in fo großer 
Zahl vorhanden ſind, wie man ſie nöthig hat. Sodann, betont er, iſt die 
berufsmäßige Krankenpflege zu theuer, als daß ſie von den weniger bes 
mittelten Familien, auch wenn ſie dringend ne thut, immer angenommen 
werden kann. Den Schäden, die aus . erhälimiſſen erwachſen, will 
Dr. Jacobſohn dadurch begegnen, daß er Intereſſe und Verſtändniß für 
Krankenpflege in der Familie rege machen mill. Er ſchlägt vor, von 
Aerzten zu ertheilenden Krankeupflegeunterricht für Schüler und Schülerinnen 
der oberſten Schulklaſſen, zum wenigſten aber der Fortbildungsſchulen 
einzurichten. Beſonders ſollten die Mädchen in der Krankenpflege unter⸗ 
richtet werden. Ferner müßte ein eiſener Beſtand der nothwendigſten 
Gegenſtände für die Krankenpflege im Haushalte vorhanden ſein. Ohne 
einen ſolchen Vorrath kann die Krankenpflege nicht mit Ausſicht auf 
Erfolg in der Familie ausgeübt werden. 

eſuch der landwirthſchaftlichen Ala demien. 
Während des Sommerſemeſters 1895 beſuchten die landwirthſchaftliche 
Hochſchule in Berlin 287 Studirende aus früheren Semeſtern, 149 neu 
eingetretene Studicende und 137 Hoſpitanten, zuſammen 573; außerdem 
nahmen an den Vorleſungen und Uebungen 76 Studirende der Univerſität 
und 111 Studirende der Thierärztlichen Hochſchule einſchließlich der 
Militär⸗Roßarztſchule Theil. Die Akademie in Poppelsdorf beſuchten 242 
Studirende aus früheren Semeſtern, 142 neu eingetretene Studirende und 
1 Hoſpitant, zuſammen 335. Unter den Studirenden in Berlin befanden 
ſich 418 Geodäten und Kulturtechniker, in Poppelsdorf 340. — Die 
Geſammtzahl der Studirenden an beiden Akademien vertheilt ſich auf die 
einzelnen Provinzen folgendermaßen: Rheinland 142, Brandenburg 
(einſchl. Berlin) 116, Heſſen⸗Naſſau 92, Weſtfalen 87, Schleſien 78, 
Sachſen 67, Hannover 59, Oſtpreußen 47, Poſen 45, Pommern und 
Weſtpreußen je 39, Schleswig⸗Hollſtein 10; aus den übrigen deutſchen 
Staaten 74, aus dem Auslande 68. a | 

Eine hübſche Geſchichte von einer Nachtigall, 
die ihr Neſt in einem Brieftaſten aufgeſchlagen, erzählt das An bene Ua 
des Debatd. Der Brieffaften war der eines Geſchäftshauſes in einer ” 
ſtadt vor Paris, der in einer Thorecke angebracht war und in welchen die 
für die Firma beſtimmten Briefe geworfen werden. Die Oeffnung des 
Kaſtens war 2 Gtm. hoch und 15 Ctm. breit. Durch dieſes enge Thor 
hat ein Nachtigallpärchen ſeinen Einzug in den Drieitahen gegglten, und 
dort in einer Ecke fein Neſt gebaut. 12 0 mehrere Woche 1 
Thierchen ruhig in dem Kaſten trotz aller Störungen, welche ihnen d 
das 8 und Herausnehmen der Briefe zu Theil wurden. Wenn 
der Diener den Deckel des Kaſtens öffnete, um die Briefe herauszunehmen, 
folgte das Weibchen aufmerkſam mit den Augen den Bewegungen der 


bürgerlichen Ehrenrechte 


ſich alsdann der Töpfermeiſter Joſef Siudzinski aus 
Im November v. J. ſetzte der Angeklagte in 
dem Schloſſermeiſter Paul Hinzſchen Wohnhauſe in Culmſee einen Ofen. 
Die Anklage behauptete, daß dieſer Ofen in einem der weſentlichſten Theile 
vollſtändig den Vorſchriften zuwider errichtet und daß durch die mangel⸗ 
hafte Ausführung der Arbeiten ein Brand des Wohnhauſes verurſacht ſei, 
bevor er noch größere Verheerun gen angerichtet hatte, gelöſcht werden 
Sie führte aus, daß die Schuld des Angeklagten darin gefunden 
werden müſſe, daß Angeklagter unter der Feuerung nicht genügend ſicheres 


welche vorgeſtern auf dem ſog. Liſſomitzer 


noch die Uufaſſungsmauern und Keller 


trocken. 
Aus ſchmückung der Feldzeichen der Ber ⸗[ Für Dienſtag, den 23. Juli: Wolkig, mäßig warm, lebhafte Winde, 
— . — — 


Hund, DE ich werſge Lentimeter von che: jarzoıt Ae brſil⸗e her 
Band, die ſich wenige Centimeter von ihr zu ſchaffen machte, brütete aber 
im Uebrigen ruhig weiter. Erſt nachdem die Jungen ausgebrütet waren, 
verließ die Nachtigall⸗Familie ihre merkwürdige Niſtſtätte. Uns kommt die 
Geſchichte etwas — ſpaniſch vor. 

Der Schmuggelhandel hat in Italien in der Umgebung 
des Comerſees vor einigen Tagen zwei Opfer gefordert. In 
der Gegend von Donge trafen die Zollwächter auf einige junge Burſchen, 
die Zucker über die Grenze bringen wollten. Sofort begannen ſie deren 
Verfolgung, und der Zollwächter Peroni lief hinter einem der Burſchen 
her, der in ein Dickicht auf den Wildbach Negiot zu entfloh. In der Hitze 
der Flucht und der Verfolgung achteten Beide nicht auf den Weg und 
einer hinter dem andern ftürzte in die Schlucht des Baches hinab, wo ſie⸗ 
zerſchmettert verſanken. 

je römiſche Campagna fängt wieder an, der Schauplatz 
von Ueberfällen zu werden. So wurden 5 Radfahrer, die Nachts von 
Albano auf der Via Appia Nuova nach Rom zurückkehrten, von mehreren 
Bewaffneten angegriffen und ihrer Baarſchaft beraubt. 


Neueſte Nachrichten. 

Rendsburg, 19. Juli. Heute Nachmittag 4 Uhr ſchlug 
der Blitz während eines ſtarken Gewitters in das hier formirte 
Lehrerbataillon, das unter Lieutenant Reid auf dem Exerzierplatze 
Uebungen abhielt und ſchleuderte zwei Glieder zu je 16 Mann 
nieder. Ein Gefreiter iſt todt, vier Lehrer liegen ſchwer krank 
darnieder. 

Alt⸗Aus ſee, 20. Juli. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
begiebt ſich heute nach Iſchl, wo er von Kaiſer Franz Joſeph 
empfangen und an der Tafel theilnehmen wird. Der Fürſt fährt 
Abends hierher zurück. 

Sofia, 20. Juli. Geſtern Nachmittag überreichte der Ad⸗ 
jutant des Prinzen Ferdinand, Oberſtlieutenant Markow, der 
Schweſter Stambulows, Frau Mutkurow, im Auftrage des 
Prinzen einen prachtvollen Kranz. Letztere verweigerte die An⸗ 
nahme im Namen der Familie und erklärte, Stambulow habe 
ſterbend auch den Prinzen für ſeinen Tod verantwortlich gemacht. 
Wie verlautet, ſind Kränze des Königs von Serbien und der ſer⸗ 
biſchen Regierung unterwegs. 1255 

Rom, 20. Juli. Cavalotti denunzirte Crispi beim Staats⸗ 
anwalt wegen wiederholter Beſtechung, Erpreſſung und Unter⸗ 
ſchlagung, begangen im Amte. 


Telegraphiſche Depeſche. 


Sofia, 20. Juli. Prinz Ferdinand richtete ein Telegramm 
an den Hofmarſchall, beſagend, daß angeſichts der Haltung 
der Familie Stambulows en den loyalen Schritten des 
7 und da er nicht ger geſonnen ſei, ſeine getreuen 

tener Being zu laſſen, er ſich gezwungen ſehe, den Mit⸗ 
. des litär⸗ und Civilſtandes jede Betheiligung an 
er Leichenfeier zu unterſagen. Die Agence Balkanique meldet 
erner: Die Polizei entdeckte drei rder, wovon einer der 
erhaftete Georgiew iſt. Es ſcheint, die Mörder wollten 
anitza rächen, 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. ö 


Waſſerſtand am 20. Juli: um 6 Uhr Morgens über Null 0,82 
Meter. — Lufttemperatur + 18 Gr. Celſ. — Wetter: bewölkt. — 
Windrichtung: Südweſt ſchwach. g 


Y etterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Sonntag, den 21. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm, 
. windig, meiſt trocken. 
Für Montag, den 22. Juli: Halbbedeckt, wenig wärmer, meiſt 


— — 
—— 


Lose Handels nachrichten. 


Thoru, 20. Juli. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter regnerit 
Weizen gedrückt, ſchweren Abſatz. 123 pfd. vn 141 Mt. 420050 
pfd. hell 143 Mk. 132 pfd. hell 144 Mk. Roggen ſehr matt 
119,20 pfd. 111/2 Mk. 122 pfd. 113 Mt. Gerſte ohne Haudel. 
— Erbſen fait geſchäftslos geſunde Futterw. 104 Mk. — Hafer 
inländiſcher geſunder 1127 Mk. N 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
ee Nee 
Thorn, 20. Juli. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 0,82 Meter über Null. 


Schiffsführer. bannen Waarenladung. von nach 
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Breiteſtraße 33 itlo d E b mar Telephon 65 


eröffnet mit dem heutigen Tage wegen Umbau reſp. Vergrößerung ſeiner Geſchäftslocalitäten einen 


großen Ausberkau 


ſämmtlicher am Lager befindlichen Waaren. Als ganz beſonders preiswerth ſind endſtehend verzeichnete 


Artikel. 
Kleiderstoffe: 


1 Poſten echt Loden, reine Wolle, in großem Farbenſortiment ſonſtiger Preis Mk. 1,50 
jetzt 80 Pf. per Meter. 

1 Poſten engliſche Kleiderſtoffe, reine Wolle in ſchönſten Melangen ſonſtiger Preis 
Mk. 1.95 jetzt Mk. 1,10 per Meter. 

1 Poſten melirte Kleiderſtoffe mit ſeiden beſtickter Bordure, ſonſtiger Preis Mk. 2,50 
jetzt 1,35 per Mieter. 

1 Poſten original engliſch Chevron, reine Wolle, 120 em breit, ſonſtiger Preis Mk. 3,00 
jetzt Mk. 1,80 per Meter. 

1 Poſten Vigonreux, reine Wolle, in entzückend ſchönen Farben ſonſtiger Preis 
Mk. 2,10 jetzt 1,25 per Meter. 

Seidenstoffe: 

1 Poſten ſchwarz rein ſeidener Merveilleux unter Garantie für gutes Tragen ſonſt 
3,60 jetzt 2,25 per Meter. 

1 Poſten ſchwarz rein ſeidener Merveilleux, Prima Qualität ſonſt 4,75 jetzt 3,50. 
5 A 5 Damaſſees in kleinen Effecten, ſehr geeignet für Pro— 
menaden⸗ und Viſitenkleider, ſonſt 3,00 jetzt 2,25. 

1 Poſten rein ſeidene Foulards auf hellem und dunklem Fond jetzt 1,40. 

1 Poſten circa 500 St. Helgolandtuch ſehr geeignet für Bettbezüge, Negligees, 
Hemden etc. unter Garantie für Haltbarkeit 20 m 8 Mt. 

1 Poſten rein leinen Taſchentücher mit kleinen Webefehlern von 2 Mk. per Dutzend. 

1 Poſten Levantine, bedruckter waſchechter Kleiderſtoff jetzt 40 und 45 Pf. p. Meter. 


Mein großes Lager in Damen⸗Confection als Jaquets, Vellerinen, Staubmäntel 
in Wolle und Seide etc. etc. wird, um damit zu räumen, bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe ver⸗ 
kauft. Pellerinen, deren ſonſtiger Preis Mk. 4, 6, 10, 15 jegt Mk. 2, 3, 4 und 5. Jaquets, nur 
eleganter Abarbeitung, diesjährige Fagons für 6, 7, und 8 Mk. 100 vorjährige Regenmäntel von 
vorzüglichem Stoff gearbeitet koſten nunmehr 3 Mark per Stück. 

Ein großer Poſten Prima⸗Himalaya⸗Schlafdecken 3 Mk. per Stück. 
Streng feſte Preiſe, der äußerſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


Während des Baues befindet ſich der Eingang in die Geſchäftsräume von der Seite zur linken Hand. 


Herrmann Seelig, Jhorn, Modebazar. 
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Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck in Thorn. Zwei Blätter und „, Illuſtrirtes Zountagoblatt“ 


